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ZINSEN & MARKTDATEN

DEUTSCHE AKTIEN

EURO STOXX 50

INVESTMENTFONDS
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TEC -DAX 30
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GEWINNER / VERLIERER AUS DEM H-DAX
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DER DAX IM ÜBERBLICK DER EURO ZUM DOLLAR+++ KURSE +++ BÖRSENBAROMETER +++ KURSE +++ BÖRSENBAROMETER +++
FTSE 100 DOW JONES

NASDAQ NIKKEI

M-DAX S-DAX

TEC-DAX EURO ST. 50 

Kurs am 01.07.
1,4488

+0,24%

Stand vom 01.07.
7419,44

+0,59%

Dividende 1.7. 30.6.

896,64

+0,32%

2875,67

+0,95%

5466,82

+0,93%

10991,29

+0,54%

5989,76

+0,74%

12567,37

+1,23%

2812,85

+1,42%

9868,07

+0,53%

Freundlich hat der deutsche Akti-
enmarkt am Freitag geschlossen
und dabei von den besser als er-
wartet ausgefallenen US-Konjunkturdaten profitiert. Der
nationale ISM-Index für das Verarbeitende Gewerbe der
USA stieg auf 55,3 Punkte, obwohl mit einem Rückgang
auf 51,8 Zähler gerechnet worden war. „Mit dem uner-
warteten Anstieg dürften Konjunktursorgen nachlassen,

denn Marktteilnehmer hatten ver-
einzelt befürchtet, dass der Index
sogar die Expansionsschwelle

von 50 Punkten unterschreiten könnte,“ meinte ein Volks-
wirt der Helaba. Mit einem Wert, der komfortabel im Ex-
pansionsbereich liege, zeichneten sich für die kommen-
den Monate weitere Produktionszuwächse im Verarbei-
tenden Gewerbe ab, hieß es von der Postbank.

DAX freundlich

Erläuterungen:

Kurse für ein Euro Ankauf Verkauf
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Metalle und Sorten
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kursiv
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Alle Fonds unter http://fondscontainer.vwd.com/vwd/

Sachsen bauen 
Supercomputer 
für Österreich

Chemnitz. Österreichs neuer Supercom-
puter kommt aus Chemnitz. Das Unter-
nehmen Megware baute für drei Hoch-
schulen in Wien einen Rechner mit dem 
Namen Vienna Scientific Cluster 2 (VSC-
2). Unter den 500 schnellsten Supercom-
putern der Welt belege er Platz 56 und sei 
mehr als 10 000 Mal so leistungsfähig wie 
ein heimischer PC, sagte gestern Ge-
schäftsführer Jürgen Gretzschel. Der Wis-
senschaftsstandort Wien „verfügt nun 
über einen leistungsstarken Forschungs-
turbo“, erklärte Österreichs Wissen-
schaftsminister Karlheinz Töchterle. „Mit 
dem VSC-2 werden wir viel beachtete 
Forschungsergebnisse erzielen“, meinte 
Sabine Seidler, Vizerektorin der Techni-
schen Universität Wien.

Der Auftrag aus Österreich ist mit ei-
nem Volumen von 4,2 Millionen Euro der 
größte in Megwares Geschichte, wie 
Gretzschel sagte. Das Unternehmen baue 
seit rund zehn Jahren Supercomputer 
und habe europaweit bereits an die 500 
Stück ausgeliefert. Zu den Kunden zählten 
Forschungseinrichtungen und Indus-
trieunternehmen. Mit Supercomputern 
könnten sie mathematische Modelle be-
rechnen, Prognosen zur Entwicklung des 
Klimas erstellen oder Crashtests in der 
Automobilproduktion simulieren. Megwa-
re sei einer von wenigen deutschen Su-
percomputer-Herstellern. Die Firma er-
ziele mit etwa 50 Mitarbeiter einen 
Umsatz von acht Millionen Euro im Jahr.

Ein Teil der Technik kommt aus Dres-
den: Die mehr als 2600 Prozessoren des 
VSC-2 stammen von AMD, und der Kon-
zern lässt seine Chips von Globalfoundries 
fertigen. Aber der sächsische Supercom-
puter ist nicht nur schneller, sondern auch 
größer als ein heimischer PC. Die Technik 
ist auf 30 Schränke verteilt worden, jeder 
misst 2,10 Meter mal 0,80 Meter mal 1,20 
Meter, wie Gretzschel erklärte. Die Anlage 
wird mit Wasser gekühlt. Es muss dafür 
aber nicht wie bei anderen Supercompu-
tern auf eine Temperatur von sechs, son-
dern nur auf 18 Grad Celsius herunterge-
kühlt werden. Dadurch sinken die 
Energiekosten. Deshalb und wegen der 
Schnelligkeit des VSC-2 haben die Chem-
nitzer den Zuschlag bekommen, erklärten 
die Auftraggeber. Markus Werning

Mit Liebe zur Präzision 
Vermessungsspezialist Thomas Henze macht Geo-Metrik in Petersberg zu einer weltweiten Top-Adresse

Petersberg. Vom Olympiastandort 
Sotschi bis zum Brennertunnel: Der 
Leipziger Vermessungsspezialist 
Thomas Henze hat sein Unterneh-
men Geo-Metrik in Petersberg bei 
Halle in den vergangenen Jahren zu 
einer Top-Adresse für spektakuläre 
Ingenieurdienstleistungen geformt.

Von HARALD LACHMANN 

Dicke Luft letzten Oktober im Kreml. 
Das Internationale Olympische Komi-
tee (IOC) hatte den Stand der Bauten 
für die Olympischen Winterspiele 2014 
in Sotschi begutachtet und war recht 
grantig abgereist. Besonders die Ver-
kehrstrassen zwischen der Schwarz-
meerküste und den 70 Kilometer ent-
fernten Orten Krasnaja Poljana und 
Rosa Chutor, wo es nordisch und alpin 
zur Sache gehen soll, erregten Miss-
mut. 

Ministerpräsident Wladimir Putin 
reagierte umgehend: Er entschied, 
fortan sollten westliche Ingenieure für 
die Passgenauigkeit der Brücken, Glei-
se und Autopisten bürgen, die teils als 
Highways auf Stelzen in die Berge füh-
ren. Und schon wenig später übertrug 
man Controlling und Qualitätsmanage-
ment für sämtliche Verkehrsprojekte 
der Geo-Metrik AG. Man kannte die 
Ingenieure der in Sachsen und Sach-
sen-Anhalt fest verwurzelten Unter-
nehmensgruppe bereits bestens in 
Russland: Sie planten hier etwa das 
Betonbett für die High-Speed-Bahn-
trasse Moskau-St. Petersburg.

Szenenwechsel: Brennertunnel. Ein 
Jahrhundertvorhaben, um die Tiroler 
Alpen zwischen Österreich und Italien 
über zwei 55 Kilometer lange Eisen-
bahnröhren durchlässiger zu machen. 
Doch das Milliardenprojekt würde 
leicht zur Flickschusterei, behielte 
nicht eine neutrale Ingenieursinstanz 
pedantisch den Blick über die einzel-
nen Bausegmente, an denen sehr un-
terschiedliche Firmen zugange sind. 
Namentlich geht es dabei um die Gleis-
auflage der Schienenkörper. Immerhin 
verläuft hier ab 2012 die Hochge-
schwindigkeitsachse Berlin-Palermo.  

Und auch diesen Part bekam Geo-Met-
rik übertragen. „Eine aufwendige Ge-
schichte. Wir sind hier stets mit we-
nigstens neun Leuten vor Ort“, 
berichtet Vorstand Thomas 
Henze. Zum Zuge komme 
auch ein selbst entwickeltes 
Präzisionssystem zur Gleis-
vermessung. Den Stolz darü-
ber verbirgt er nicht. 

Jene Manpower der Grup-
pe, die allein in Deutschland 
140 Mitarbeiter an zwölf Standorten 
und weltweit 200 Experten umfasst, 
sei fraglos einer der Gründe, weshalb 
man ihnen solche Mammutvorhaben 
anvertraue, erzählt der 54-jährige Ver-

messungsingenieur. Beim Bau der ICE-
Strecke Frankfurt-Köln hätte es halt 
kein Mitbewerber geschafft, 75 Spe-
zialisten plus Technik aufzufahren. 

Man könne „blitzschnell 
Teams und Kompetenzen der 
Töchter zu schlagkräftigen 
Einheiten bündeln“, die ih-
resgleichen suchten, so Hen-
ze. Gern denkt er an eine 
Schnellschussaktion 2009 für 
die Linde AG im rumänischen 

Constanta. Nur einen Tag nach dem 
händeringenden Anruf waren die ers-
ten „Geo-Metriker“ vor Ort. 

Hier spielte dem Ingenieursgeflecht 
auch sein hohes internationales Re-

nommee in die Hände. Seit genau 20 
Jahren agiert man bereits am Markt, 
zunächst als GmbH, seit 2003 als AG, 
unter deren Dach sich die Töchter als 
GmbH neu formierten. Der Vorstands-
chef erinnert daran, wie er mit weite-
ren Mitstreitern aus einem früheren 
Staatsbetrieb für Kartografie und Geo-
däsie in einer Baracke gestartet war. 
Nun ist fast die 200. Umsatzmillion 
erreicht. Allein 2010 waren es knapp 
acht Millionen.

Aufgewachsen im Saalkreis, lernte 
Henze Vermessungsfacharbeiter mit 
Abitur. Er studierte Geodäsie in Dres-
den, hängte später noch einen Ab-
schluss im Wirtschaftsrecht dran – und 

zugleich für lange Zeit sein Hobby an 
den Nagel: die Rockmusik. Erst 2007 
besann er sich dessen neu, kaufte sich 
spontan eine E-Gitarre. Heute befindet 
sich in seinem Häuschen im Leipziger 
Osten wieder ein ganzes Musikstudio. 

Nach dem Studium arbeitete Henze 
seinerzeit als Vertragsingenieur für ei-
nen Vermessungsbetrieb in Leipzig. 
„Schon da hatte ich sehr viel mit Kun-
den zu tun“, erzählt er. Beizeiten lernte 
er so, sich auf Wünsche von Klienten 
einzustellen. Das sollte ihm nach der 
Einheit zunutze sein. Zwar habe er nie 
das „schauspielerische Talent mancher 
Kollegen im Westen“ gehabt, schmun-
zelt er. Doch sein einnehmendes We-
sen, die hohe fachliche Kompetenz 
und wohl auch „meine berufsbedingte 
Pedanterie“, wie er es nennt, machten 
das offenbar mehr als wett.

Es gebe nichts in ihrem Metier, was 
die Trupps von Geo-Metrik nicht könn-
ten. Nahezu jeder zweite Mitarbeiter 
ist Ingenieur, Informatiker, Ökonom 
oder Mathematiker. Ihr Portfolio um-
fasst auch computergestütztes Geoda-
ten-, Facility- und Projektmanagement, 
geografische Informationssysteme und 
Umweltplanung. „Wir haben heute ei-
nen Vorsprung, den uns weltweit kei-
ner mehr streitig machen kann“, so 
Henze, der neben der Holding auch 
die Tochtergesellschaft in Leipzig lei-
tet. Dank dieses Renommees bekom-
me man auch mal den Zuschlag, wenn 
man nicht der billigste sei. 

18 Millionen investierte Geo-Metrik 
über die Jahre für die mittlerweile 
6000 Kunden in 26 Ländern. Regel-
mäßig bereist der verheiratete Vater 
dreier erwachsener Kinder so auch die 
internationalen Niederlassungen in 
Tschechien, der Slowakei, Russland, 
Vietnam, Australien und China. Über 
die chinesische Dependance lief auch 
ihr bislang spektakulärster und zu-
gleich größter Auftrag: Bevor 2007 der 
superschnelle Shinkansen-Express mit 
300 km/h über Taiwan düsen konnte, 
hatten ihre Teams 123 Hightech-Wei-
chen in den Bahnhöfen sowie 75 Kilo-
meter Gleise vermessen und einge-
richtet.

Hat Spezialaufträge im Blick: Vorstandschef Thomas Henze.  Foto: Harald Lachmann
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